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Bern, 15. Houember 1942. M 11 Vierzigfter gabrgang

pit Sdrmrifrr dumme
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^
SBagtjauëgaffe 7, 83cm,

' «"tfc Sl&ontienuntê. unb 3nftrtionS»2Iufträ0e §u rid&ttit flnb.

Serantnmrtlidje Mebaftion fitr ben nnffenfcBaftlidjen Seil:
Dr. med. ». ^effettGwfl-^arbg,

SßriBatbogent für ®eBurtêt)tIfe unb ©tjnäfologie,
©pitaCnde.fttaBe 5lr. 52, SBtrit."

giir ben allgemeinen Seil
grl. gricba S«ufl8/ §e6amnte, Cfterntunbigen.
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5)ie ferner ^cbammenj

v.bie ©egenmaU unerfreulich ift, tuen»
' Mi ber ©eift beS Nlenfeben gerne ber Ser»

i Jl9enMit zu, um 511 erfahren, foie bie Sor»
W)ten gelebt unb gelitten haben. ©0 motten
fx1" ^enu aitd) in einem furzen Ueberblid

biie fid) baS pebammemmterridftS»

bpvw Vergangenen gaf)röunbert in Sern
bnmQ ^at- finben als pebammenlehrer
g M Satire 1806 an ben berühmten ißrof.
lieh

1
• ®Mer, e^n Nïann bon ungemöhn»

Q^en Sötjigteiten, geboren in Sl)un, Mtte nach

too^nten ©tubienreifen fiel) nad) Sern ge=

tbnl ' *n *3en Girren ber UebergangSzeit
touwx er 9anS junger Slann Oberfelb»
bem ^er MlVetifdjen Srußhen unb nach

8enfrfi ^e ^er nad) ïurjer ©efan»
ttJ.?aft Oberfetbmunbarjt ber gemeineibge»
bm! n Sritf>f>ert. ©r blieb bis 1812 ©ar=

Uirfn ar^ *n ®errt
>

boct) Roberte il)n bieS
' an meiterer fruchtbarer Stätigleit. 2ln

bie 5«eu erriä)teten Slfabemie, auS ber ffiäter
et rrteï •lDod)fd)ute tjerborgehen fottte, marb
biefs ^ .^ßiofeffor ber ©tfnurgie ernannt, 31t

6uLg,®is3ibtin gehörte bamaïê ani^ bie ©e=

et Me unb bie 2tugenheitïunbe. @0 mar
uf 2tutte§ auch fhebammentehrer.

^U§b'rs 6 e^r^9e s-pi'°hagartba für eine beffere

leu pij-uM ^er Hebammen, inbem er in fei»
hm .üüiften bie ©emeinben aufforberte, fä=

fAÄr fUn9e Seib§f)erfonen als Hebammen»
Weïttlnei! eiuf(hreiben 51t taffeit. „®ies",
^Qnh eï' befonberë bringenb in unferem
tDe{re' Mo, mie idh anS offiziellen Seriçhten
ben k tn einigen ©egenben bie §ebemütter
bie m rehfienben auf ben Unterleib treten, um
aurf. e. Urt ju beförbern." @r berfaftte barum
•öebr,^'11 //'Sanblntch ber ©ntbinbungshmft für

IgMven", ba§ mehrere ïluflagen erlebte,
^efünxt 'hMte ©djiferli, feiner angegriffenen
MqpB halber, alle feine ärztlichen ©teilen
bem fteM feinen Nachfolger fehen mir auf
at§ >e,9rftuht ber ©ebnrtShilfe unb fo aud)
it5H„f.ebafttmenlehrer ben ißrofeffor ber $ier»
mit fp' e' ^arl f^riebrifh Ammert, ber
fttehl*rftTrt ®rubes f^riebr. Sluguft ©att»
%ch m ^Wintert, i)3rofeffor ber ülnatomie,
Ue§ geîommen unb nach Serufung fei»

^tieb ê na<^ Bübingen 1815 in Sern
bptiq ®tt d'or. ($n ben neunziger fahren beê

Me fm .^Mïhunbertê Ijörte id) noch gesicht»
1 bom r^n. feinem ©ohne, ißrof. ©mmert,

it^ûïl ^ • il6er neunÙ9 3ahïc alt mar.)
^hituv-.U^ebrid) ©mmert blieb ißrofeffor ber
J?34 |rle unb ©eburtêhilfe bi§ inS fyaht

feiner ©teile erhielt $. ^..t>ermann
Sbe ^bnis, ©eburtShilfe 31t lefen unb er

1835 befinitib äum ißrofeffor biefeS

julß im 19. 3a|)i?l)uni>ßi?f.

gacheS an ber neu errichteten §od)fchute ge=
mähit.

©mmert blieb nicht lange •'pebammenlehrer,
biefen Sluftrag beîam fchon 1816 Dr. Q1.

Hermann, ber zunächft nur ben hraltifchen
Seil ber ^ebammenïuuft lehnte, .bon 1818 an
aber biefeS $ad) ganz übernahm. Zugleich mar
er allerbingS noch Snofeftor ber idnatomie.
1829 mürbe er Sjßrofeffor ber Slnatomie unb
ber gerichtlichen Slrzneifitnbe unb ©iätetil, bis
Zur ©rünbitng ber .Ç)ochfchule 1834. ®a er bie
ganzen $at)re burch ftd) eifrig mit ber ©e=

burtShitfe befd)äftigt hatte, auch über ben §eb»
ammenunterricht hinaus, fo betoarb er fid)
nun unt ben 2et)rftul)l ber ©eburtShilfe an
ber §od)fd)ute. Nach einem firobiforifchen Qahre
mürbe er 1835 befinitib gemählt unb belam
baS ®o!torbif)lom gefdjentt.

Nun mürben bie geburtshilfliche Miuiï, bie
fich im ehemaligen ©alzmagazin an ber Srunn»
gaffe in Sern befanb, bie Notfallftube unb bie
geburtshilfliche 5ßolitlinit für £»ebammenfchüle=
rinnen mit einanber bereinigt unb .^ermann
Zitm Sorfteher ber bereinigten ©ntbinbungS»
anftalten ernannt. SiS 1853 amtete er ganz
allein unb erft bann, als er älter mürbe (63
(yafme alt), mürbe ihm ein Slffiftent bemiHigt,
bie ©teile mürbe burch feinen ©olfn, $h-
mann, befe^t. ®er Sater aber blieb in feiner
©tellung bis zu feinem $obe 1861. ©ein ©ohn
mürbe fein Nachfolger.

$h- Hermann, geboren 1817, mar ber ein»
Zige ©ol)tt beS (f (f. .^ermann ; er hatte aber
noch fed)S ©chmeftern. 9lach burthgemachter
©Shulzeit unb Sprachftubtum in Saufanne,
ftubierte er in Sern, ©eine Selfrer in ben
mebizittifchen gâ(heïu maren u.a. S aient in,
Sogt, 2)emme, gueter unb fein Sater
Hermann. 1844 beftanb er fein ©taatSejamen
mit 2luSzeicf)mtng. ®ann folgte eine längere
©tubienreife in S)eutfd)Iaub nnb grantreich,
mo er fich hauf)tfächlich in ber ©eburtShilfe
umfehaute. gm folgenben galfre lehrte er zu
feinem Sater zurüd, mie mir fahen, als 2lffi»
ftent unb auch als ißribatbozent.

Nachbem fein Sater geftorben mar, mürbe
Sheobor .^ermann born NegierungSrate zunt
aitherorbentlichen ißrofeffor ber ©ntbinbungS»
fünft gemählt unb zmei gal)re ffiäter zum
orbentlichen ißrofeffor. $h- ^ermann bermal»
tete fein 2lmt mit ©efchid unb Umfiel)t ; ne»

ben feiner ^ßrofeffur unb ber ißribatprajis
fuchte er auch miffenf(haftliche Themen zu be»

arbeiten; er erfanb bor bem berühmten 5ßa=

rifer Sarnier bie fogenannte 2l<hfenzugzange,
bie bazu bienen foil, in feljr feltenen gälten
ben h°d)fiehuben ßohf in unb burch baS Sef»

fen zu ziehen. (2tber, als nach ber ©rfinbung
ïarnierS ißrof. iß. DNitfler bie Çermann'fche
Slrbeit mit ben Slbbilbungen ber gange nach
ißariS. fchidte, mollte man bort nichts miffen
bon einem 2lnfßruch §ermannS auf biefe ©r»
finbung ; bie gange t)eigt nach mie bor bie
$amierfd)e.)

©hon 1867, im 50. SebenSjahre, mürbe
^ermann burch ben Sob feiner Slrbeit ent»
riffen. Nod) in feiner Äranfffeit raffte er fid)
auf, um ber mebizinifçhen ©efetlfchaft mit
Naçhbrud bie Notmenbigfeit ber ©rftellung
geeigneter ©ebäulicf)feiten für baS grauen'
fßital zu betonen; er erlebte bie Sermirfli»
chung biefeS SBunfheS nidjt.

©ein Nachfolger ißrof. 21. SreiSfh mar
im gahre 1832 in ßlattau in Slöhmen ge=
boren. @r ftubierte Nlebigin in Srag, einer
felfr alten §ochf<hule. Slit 32 galfren ßromo»
bierte er zum Softor ber gefamten §eilfunbe.
©ein fßezieller Sehrer in grauenheilfunbe mar
5ßrof. ©ehffert in Sßrag. Nach längeren Nei»
fen in berfdjiebenen Sänbern mürbe er §ilfS»
arzt ber ©ebärflinif. gm gahre 1866 begann
er feine Sätigfeit als Sozent in Salzburg, mo
er als gt)näfologifd)er Ofierateur fich balb ei»

uen folgen Nuf ermarb, bah fd)on im gal)re
barauf nach Sern an bie ©teile beS berftorbe»
nen Hermann berufen mürbe.

SreiSfh traf in Sern nod) bie ißlafmerhält»
niffe, mie fie fd)on ^ermann beflagt hatte,
©ein Unterricht mar feffelnb unb bie gal)I fei»
ner guhörer nal)m rafch zu- ©elbftberftänblich
mar er auch pebammenlehrer ; auf feine 2ln=

reguitg mürbe ber geburtshilflichen Nnftalt
eine ghnäfologifcf)e ^linif angegliebert, bie
1878 eröffnet mürbe; fie mar zunäd)ft in ei»

nem paitfe an ber perrengaffe untergebradht,
mo ber Danton Sern bie meiften päufer als
ißfarrhäufer befi^t. SreiSfh entfaltete auch

Sern eine rege miffenf<haftlid)e Sätigfeit unb
neben eigenen Seröffentlidjungen entftammen
feiner Sîlinif eine Neihe bon Softorarbeiten.
gm gahre 1874 folgte er einem Nufe nach
Srag, mo moI)l bie räumlichen Serhältniffe
erfreulid)ere maren, als in Sern, ©ßäter mürbe
er nach 2Bien berufen, ftarb aber fchon 1889
bort infolge einer bösartigen Neubilbung.

©ein Nachfolger mar ißrof. ^SeterNlüller,
ben moljl bie älteren ber beraifd)en pebam»
men unb einige fold)er auS Nachbarfantonen,
bie in Sern ihre Sehrzeit burd)gemad)t haben,
gefannt haben.

ißeter Nlüller mürbe 1836 in Nem Or=
leanS in ben Sereinigten ©taaten bon Norb»
amerifa geboren, mohin feine ©Itern auSge»
manbert maren; fie lehrten aber fchon balb,
als baS @öhnd)en brei gahre alt mar, mieber
in bie peimat, baS bahrifdje granfen, zurüd.
©ie mohnten in Mingenmünfter in ber NC)ein»

kern, 15. November 1942. ^ RI Vierzigster Jahrgang
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Die Berner Hebammsnj

t, ,^nn die Gegenwart unerfreulich ist, wen-
î stch der Geist des Menschen gerne der Ver-

- ^âenheit zu, um zu erfahren, wie die Vor-
^hren gelebt und gelitten haben. So wollen

^nn auch in einem kurzen Neberblick
ì^îien, wie sich das Hebammenunterrichts-
dpva / à vergangenen Jahrhundert in Bern
dn^âen hat. Wir finden als Hebammenlehrer
HJahre 1806 an den berühmten Prof.
lick rli. Dieser, ein Mann von ungewöhn-

Fähigkeiten, geboren in Thun, hatte nach

h Lehnten Studienreisen sich nach Bern ge-
tvà ' îu den Wirren der Uebergangszeit
tvu^ ^ ganz junger Mann Oberfeld-
dem ck'âl der helvetischen Truppen und nach

às^àrze der Helvetik nach kurzer Gefan-
Oberfeldwundarzt der gemeineidge-

Niw " Truppen. Er blieb bis 1812 Gar-
Nick^^t in Bern; doch hinderte ihn dies

' an weiterer fruchtbarer Tätigkeit. An
die errichteten Akademie, aus der später

er ^lwr Hochschule hervorgehen sollte, ward
dies^chi Professor der Chirurgie ernannt, zu
burfsk?ìsziplin gehörte damals auch die Ge-

er ^lfe und die Augenheilkunde. So war
m' Fînes Amtes auch Hebammenlehrer.

^Usb'?5^ eifrige Propaganda für eine bessere

Heu der Hebammen, indem er in sei-
hck Schriften die Gemeinden aufforderte, fä-
sàs chnge Weibspersonen als Hebammen-
sà^unen einschreiben zu lassen. „Dies",
^aud "ìst besonders dringend in unserem
lvei/' .^ìe ich aus offiziellen Berichten
dey y, einigen Gegenden die Hebemütter
die ^ /ìspenden auf den Unterleib treten, um
hhck ^ zu befördern." Er verfaßte darum

"Handbuch der Entbindungskunst für
Igl^hen", das mehrere Auflagen erlebte.

Schiferli, seiner angegriffenen
^Ufaeb halber, alle seine ärztlichen Stellen
dem

st
îs! als seinen Nachfolger sehen wir auf

als <J^rstuhl der Geburtshilfe und so auch

<
menlehrer den Professor der Tier-

»lit Karl Friedrich Emmert, der
îri^îNein Bruder Friedr. August Gatt-
llach »x^inmert, Professor der Anatomie,
hes gekommen und nach Berufung sei-

Ulieb ^ ^ach Tübingen 1815 in Bern
war. (In den neunziger Jahren des

uchx m, .Jahrhunderts hörte ich noch gericht-
^ dc>^ /in bei seinem Sohne, Prof. Emmert,

ld^ärl H- àr neunzig Jahre alt war.)
^irm.àedrich Emmert blieb Professor der

A/e und Geburtshilfe bis ins Jahr
Eps -seiner Stelle erhielt J.J.Hermann

ìûde ^ ìs, Geburtshilfe zu lesen und er
definitiv zum Professor dieses

)ule im 19. Jahrhundert.

Faches an der neu errichteten Hochschule
gewählt.

Emmert blieb nicht lange Hebammenlehrer,
diesen Auftrag bekam schon 1816 Or. I. I.
Hermann, der zunächst nur den praktischen
Teil der Hebammenkunst lehrte, von 1818 an
aber dieses Fach ganz übernahm. Zugleich war
er allerdings noch Prosektor der Anatomie.
1829 wurde er Professor der Anatomie und
der gerichtlichen Arzneikunde und Diätetik, bis
zur Gründung der Hochschule 1834. Da er die
ganzen Jahre durch sich eifrig mit der
Geburtshilfe beschäftigt hatte, auch über den
Hebammenunterricht hinaus, so bewarb er sich

nun um den Lehrstuhl der Geburtshilfe an
der Hochschule. Nach einem Provisorischen Jahre
wurde er 1835 definitiv gewählt und bekam
das Doktordiplom geschenkt.

Nun wurden die geburtshilfliche Klinik, die
sich im ehemaligen Salzmagazin an der Brunngasse

in Bern befand, die Notfallstube und die
geburtshilfliche Poliklinik für Hebammenschüle-
rinuen mit einander vereinigt und Hermann
zum Vorsteher der vereinigten Entbindungsanstalten

ernannt. Bis 1853 amtete er ganz
allein und erst dann, als er älter wurde (63
Jahre alt), wurde ihm ein Assistent bewilligt,
die Stelle wurde durch seinen Sohn, Th.
Hermann, besetzt. Der Vater aber blieb in seiner
Stellung bis zu seinem Tode 1861. Sein Sohn
wurde sein Nachfolger.

Th. Hermann, geboren 1817, war der einzige

Sohn des I. I. Hermann; er hatte aber
noch sechs Schwestern. Nach durchgemachter
Schulzeit und Sprachstudium in Lausanne,
studierte er in Bern. Seine Lehrer in den
medizinischen Fächern waren u.a. Valentin,
Vogt, Demme, Fueter und sein Vater
Hermann. 1844 bestand er sein Staatsexamen
mit Auszeichnung. Dann folgte eine längere
Studienreise in Deutschland und Frankreich,
wo er sich hauptsächlich in der Geburtshilfe
umschaute. Im folgenden Jahre kehrte er zu
seinem Vater zurück, wie wir sahen, als Assistent

und auch als Privatdozent.
Nachdem sein Vater gestorben war, wurde

Theodor Hermann vom Regierungsrate zum
außerordentlichen Professor der Entbindungs-
kunst gewählt und zwei Jahre später zum
ordentlichen Professor. Th. Hermann verwaltete

sein Amt mit Geschick und Umsicht;
neben seiner Professur und der Privatpraxis
suchte er auch wissenschaftliche Themen zu
bearbeiten; er erfand vor dem berühmten
Pariser Tarnier die sogenannte Achsenzugzange,
die dazu dienen soll, in sehr seltenen Fällen
den hochstehnden Kopf in und durch das Bek-

ken zu ziehen. (Aber, als nach der Erfindung
Tarniers Prof. P. Müller die Hermann'sche
Arbeit mit den Abbildungen der Zange nach
Paris. schickte, wollte man dort nichts wissen
von einem Anspruch Hermanns auf diese
Erfindung; die Zange heißt nach wie vor die
Tarniersche.)

Schon 1867, im 50. Lebensjahre, wurde
Hermann durch den Tod seiner Arbeit
entrissen. Noch in seiner Krankheit raffte er sich

auf, um der medizinischen Gesellschaft mit
Nachdruck die Notwendigkeit der Erstellung
geeigneter Gebäulichkeiten für das Frauenspital

zu betonen; er erlebte die Verwirklichung

dieses Wunsches nicht.
Sein Nachfolger Prof. A. Breiskh war

im Jahre 1832 in Klattau in Böhmen
geboren. Er studierte Medizin in Prag, einer
sehr alten Hochschule. Mit 32 Jahren promovierte

er zum Doktor der gesamten Heilkunde.
Sein spezieller Lehrer in Frauenheilkunde war
Pros. Seyffert in Prag. Nach längeren Reisen

in verschiedenen Ländern wurde er Hilfsarzt

der Gebärklinik. Im Jahre 1866 begann
er seine Tätigkeit als Dozent in Salzburg, wo
er als gynäkologischer Operateur sich bald
einen solchen Ruf erwarb, daß er schon im Jahre
darauf nach Bern an die Stelle des verstorbenen

Hermann berufen wurde.
Breiskh traf in Bern noch die Platzverhältnisse,

wie sie schon Hermann beklagt hatte.
Sein Unterricht war fesselnd und die Zahl
seiner Zuhörer nahm rasch zu. Selbstverständlich
war er auch Hebammenlehrer; auf seine
Anregung wurde der geburtshilflichen Anstalt
eine gynäkologische Klinik angegliedert, die
1878 eröffnet wurde; sie war zunächst in
einem Hause an der Herrengasse untergebracht,
wo der Kanton Bern die meisten Häuser als
Pfarrhäuser besitzt. Breiskh entfaltete auch in
Bern eine rege wissenschaftliche Tätigkeit und
neben eigenen Veröffentlichungen entstammen
seiner Klinik eine Reihe von Doktorarbeiten.
Im Jahre 1874 folgte er einem Rufe nach
Prag, wo wohl die räumlichen Verhältnisse
erfreulichere waren, als in Bern. Später wurde
er nach Wien berufen, starb aber schon 1889
dort infolge einer bösartigen Neubildung.

Sein Nachfolger war Prof. Peter Müller,
den Wohl die älteren der bernischen Hebammen

und einige solcher aus Nachbarkautonen,
die in Bern ihre Lehrzeit durchgemacht haben,
gekannt haben.

Peter Müller wurde 1836 in New
Orleans in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika geboren, wohin seine Eltern
ausgewandert waren; sie kehrten aber schon bald,
als das Söhnchen drei Jahre alt war, wieder
in die Heimat, das bayrische Franken, zurück.
Sie wohnten in Klingenmünster in der Rhein-



92 Sie ©cpmeizer pebamme Gft. H

pflalz. 9ïacf) feirteri ©djuljahren in biefem Orte
unb auf ber Sateinfchule in Sergzabern fatn
er auf baS ©pmnafiutu in ©peper, too er baS

iHeifeejamen rnadjte. 1856 tarn er auf bie Uni»
berfität GBürzburg. @r toählte baS ©tubiurn
ber Güebizin unb patte als Serrer ber GIna»

tornie ben berühmten Ginatomen $öl lifer,
einen Schmelzer ; in ben flinifcfjen Fächern
Bamberger, ben inneren GJlebpiner, Sien»
Ijarb unb ben Fïauenarzt ©canzoni, ber
damals einer ber erften feines Fa<heS mar.
©inige ©emefter braute er auch in Bübingen
Zu, teerte bann nad) SBiirjburg zurücf unb
machte 1861 fein ©djlußejamen. SaS damals
fcpon berlangte praftifdje Faïjr herbrachte er
jur Hälfte in ber Frrenanftalt Zu Clingen»
münfter, too er fid) faft)c£)ologifcf)e GtuSbilbung
ertoarb. 1862 macht er baS Softorejamen in
Söürz'burg.

©canjoni bot ihm eine GIffiftentenftelle an,
bie er gerne annahm. 2Ils jtoeiter pilfSarzt
hatte er (Gelegenheit, fich grimblicf) in ber ©e»

burtSïjilfe auszubilden ; auch die ^rauenheil»
funbe tourbe nicht bernachläffigt. GJÎan fann
fdjon fagen, baß ißeter GüüIIer aitS biefer ©d)ule
atS einer ber beften (Geburtshelfer feiner 3eit
herborgittg. ©ein ©runbfap, ben er 3eit fei»
neS SebenS beibehielt, toar ber, bie Statur fo
lange als möglich ungeftört dürfen zu laffen,
unb nur bann, ioenn es toirflich notmenbig
toar, einzugreifen ; bann aber auch den ®in»
griff mit alten GJtitteln durchzuführen.

Stud) djirurgifdje Äenrttniffe ertoarb er fiel)
bei bem ©Ijirurgen Sienharb; benn bamatS
begann bie d)trurgifd)e Sehanblttng in ber ©p»
uäfologie fiep auSzubilben.

Stach einer friegSärzttichen Sätigfeit toäh»
renb beS beutfd)=öftcrreic^ifchen Krieges als
SataillonSarzt, begab er fid) zu toeiteren ©tu»
bien nach Serlin, too er bei ©. GJlartitt feine
GluSbilbung berbotlftänbigte. Sann machte er
Glufentltalt in 5ßrag unb Göien zum gleiten
3toecfe.

$n äBürzburg trat ber zweite Sozent für
(Geburtshilfe unb ©pnäfologie zurücf um in§
GluSlanb überzufiebetn, toeShatb ißrof. ©can»
Zoni 5ßeter GJlülIer beranlaßte, fid) atS ißribat»
bozent zu habilitieren. Standern er 1872 zum
außerordentlichen ißrofeffor befördert toorben
toar, tourbe er 1874, ihm felber ziemlich un»
erioartet, nach ®ern berufen, um an ©teile
be§ belogenen SreiSfp bie ißrofeffur zu über»
nehmen. Sie G(uSfid)t auf ben Sau einer neuen
Frauenflinif in Sern betoog ihn, biefem Stuf
Zu folgen, ©r tourbe freundlich aufgenommen;
da bie Minif noch nicht errichtet toar, hatte
er (Gelegenheit, an ben planen feines Sor»
gangers einige Glenberungen nach feinen 2Bün=
fchen borzunehmen. Sie neue Glnftalt auf ber
großen ©djanze mürbe im Fapre 1876 er»
öffnet unb fantonaleS grauenffütal genannt,
©ie galt als Güufterfpital. Sie Hebammen»
fchule mürbe natürlich dem ©fötal eingeglie»
bert unb tßeter GWüIIer fiel ein großes Ser»
bienft 51t an ber befferen Organifation beS

pebammenunterrichteS. ©r mar eS, ber bie

fünfjährigen GBieberpoIungSfurfe für Pebam»
men einführte, bie fich bemährten unb die zu»
gleich den in der tßrapiS ftehenben Hebammen
(Gelegenheit boten, mit ihren ©tnbienfamerab»
innen toieberum zufammen zu ïommen und
eine achttägige Ferienzeit mit Seiehrung unb
Seobacßten bon manchem Gleiten unb Glüpli»
then zu berbinben. Glud) tourbe ber pebammen»
Unterricht berbeffert, indent bie ^ïurfe bott neun
auf ftbölf GGlonate berlängert mürben. ©S tour»
ben anfangs 12, fpäter 22 ©chülerinnen att»

genommen.
@0 gelang eS tßeter OJlitller, hier in Sern

eine ©ruppe bon tüchtigen Helferinnen ber
Gleite heranzubilden, bie fich bon der peb»
ammenfchule über ben ganzen Danton Sern
unb teiltoeife auch die übrige ©djloeiz oerbrei»
teten. Göenn fchon anfänglich nicht ohne 3Bi=

berftanb, bürgerten fid) bie neuen ©inridjtun»
gen bald ein, unb bie Hebammen überzeugten

fich bott ber Glotioenbigfeit ber baburd) mög»
liehen befferen GluSbilbung.

Saneben richtete tßeter GOlüller ben drei»
möchentlichen SïurS für SSodjenbetttoärterinnen
ein, iooburch baS borher oft böllig ungefdjulte
Göodjenperfonal durch gut ausgebildete Sor»
gängerinnen erfept tourbe ; deren gute GIuS»

bilbuttg mürbe bald fo befannt, baß biete ins
Slttëlanb engagiert tourben unb fo ber ©chmeiz
berloren gingen.

©nbe 1910 trat tßeter GJlüIler bon feiner
langjährigen GIrbeit zurücf unb hätte ein ruhi»
ges Gitter berbient ; aber bie folgenden .Kriegs»
Zeiten führten zu fepioeren finanziellen Ser»
lüften, fo baß feine tepten Fapre durch ©or°
gen getrübt tourben. @r ftarb nach einem ©pa=
Ziergange in feinem ©cpreibftupl unerioartet
einen fcpmerzlofen ruhigen Sob.

Glad) ihm mar tfkof. $eprer z^ei Fapre
lang Sorftanb ber Älinif unb pebammenlep»
rer. Gtacp feinem Göegzug tourbe ber heutige
©hef Sßrof. ©uggiSberg ernannt, ber auch fepon
feiu 25jäprigeS Jubiläum feiern ïonnte.

$d)trieij. hebatttitifitucrcitt
Zenrralcorsfand.

2Im 15. Oftober 1942 fonnte FrI- Slinben»
bacher, ©efellfchaftsftraße, Sern, ihr 40jäljri=
geS Jubiläum feiern.

2Bir gratulieren ber Jubilarin herZÜ(h und
toünfchen ihr ©litd und ©egen für bie 3U»
fünft.

GJÎit foffegialen ©rüßen!

Für ben ^entralborftanb :

Sie Sijeforäfibentin : Sie ©efretärin:
S. Sombarbi. F- F^üdfiger.

©intritte :

©eftion Fretdurg:
Glr. 16a GKIIe. GIlice GJÎarchon, Gîîaternité,

Freiburg.

©eftion ©raubünben:
Gîr. 34a Fïflu ©atljerina Suzio, GKarmelS

ßt. ©raubünben.
Glr. 35a Fïau ©aSf>ar»©amarf, SeamS, Ät.

©raubünben.
SBir heißen ©ie herzlich millfommen

Ser Feutralöorftanb.

Krankenkasse.
ßranfmelbungen:

Frl. 8. öaueter, Sern
Frau Sehmann, SranbiS/Sern
Frau Hebmig fKofer, ^unzgen
Frau Seibacher, föemmishofen
Frau @Imer»§öSli, ©laruS
Mme. Borgnana, Romanel
Frl. S. ©djorer, SBangen a. 21.

Frau Suife F^er, Güallerat)
Mlle. Madl. Pittier, Lausanne
Frau ißortmann, SomanShorn
Frau ©chneeberger, SirSfelben
Frau ©tabler, SBil
Mme. Zill, Fleurier
Mlle. Lambelet, L'Isle
Frau Sro5ler=Säber, ©urfee
Frau GJtargrit Senfert, Fgel§
Frau GJleier=2BütI)rich, Fribottrg
Frau §ugeittobïer, Zürich
Mme. Ryser-Duvoisin, Bonvillars
Frau Gteuhaufer, Sangricfenbach
Frau Sfifter, Siebholz
Frl. S. Gßfifter, Sübenborf
Frau 2öafer»SIättIer, §ergismil
Frau ©raber=Sfifter, Sobmil
Frau Glubi, ©umismalb
ÏRme. 2Inna Fafel, F^dourg

Frau Gtahm, GDluttenz
Frl. GJÎargrit ©chioarz, Glarioangen
Frau 2Inna FW, Unterfdjlatt
Gülle. ©. Güarguet, Güej
Frau GInberegg, Suterbach
Frau Herren, Sern
Frau Sennharb, ©ippingen
Frau Heller, Oenfingen
Frau ©igenmann, ©fepenz

Frau Sina GImann, Gloggmil
Frau Sina ©rnt), Glothenflul)
Frau Saumann=©iSler, GBaffen
Frau ©djreiber, Oftringen

GIngemelbete Göö^nerin:
Frau GJÎ. ©anteler, GImlifon

Für bie Jîranfenfaffefommiffmn •

©. perrmann.

VereinsnacDrichten.
©eftion SIppettjetf. Unfere Oaufitoerfatri^

lung mar befriedigend befudjt. 8eiber _fehlt
unfere merte ißräfibentin. Göegen ßranheü wa

fie abgehalten. GBir toünfchen ihr bon
gute Sefferung. Unfere merte Size»5ßräfideuu
amtete bann an ihrer ©teile. Sie $raftaudc
enthielten eine GIbftimmung: ©S mürbe ^ftimmig befchloffen, baß bei üranfheit und
burtSarbeit eine fchriftlicpe ober telefh011^
©ntfchnlbigitng eingereicht merben muß.
in biefem Fall find mir bei GîichterfcheW
an den Serfammlungen einer Sttße enth0^-

perr Dr. Güeier referierte in fepr inte^eb

fanter Sßeife über Seftimmungen einiger v.
ragrafthen beS feptoeiz- ©trafgefepbucheë,
für uns loichtig find, u. a. fpraep er auch

©terilifation und Üaftration. GBir barm,

perrn Softor für feine GluSfüßrungen und 0

foftbare 3eit, die er für unS opferte.
Glad) einem guten Sefper nahmen toie & '

fchieb, fo ©Ott mill auf GBieberfehen irt 9^" '
tobel. 2)je GIftuarin: Frieda ©ifetth11

©eftion Safellanb. GJlödjten ben toerten 2^^
gliedern befannt geben, baß unfere Serfatp^
lung mit Sortrag bon Perm Dr. ®laV
Frauenarzt in Sieftal, am 24. Globember, ua7

mittags 2 Ußr in der Jlaffeeftube Äern
Sieftal ftattfinben toirb. ^©rfcheint bitte zahlreich, bergeßt die
Zeitencoupons nicht! ®er Sor ft and-

Jeden Tag

ein halbes Gramm

muß bie toerbenbe und ftillenbe Güutter an,

Äinblein abgeben. SaS ift mehr als die

ihreS eigenen ÄalfbebarfS ; denn ber

Organismus muß ja machfen, muß F
Knochen, gefunbe 3äßne aufbauen — und

braudtt er bor allem ßalf. ©ntljält ba§ ^sie
ber GJlutter zu ioenig ßalf, bann gretft
Glatur auf bie ßalfbepotS in ben $nodjeIt
3äl)nen. Saher führen ©djtoangerfdjaft
©eburt bei bielen Güiittern zu Serfrüm«1 -

gen beS ©felettS, 3ahufd)äben unb 3a^n?rt&e

fall. Saher aber auch die fo häufig mang6. ^
©tittfähigfeit. Und Binder, bie fdjon bon .«

Güutter zu ioenig .(îalf erhielten, find
fchmäcpli^) unb biel leichter empfänglim^
GtadjitiS unb andere Gülangelfranfheiten. &e(

map wh .talf ejtra ift ein ßalffpertber, j,

bie GGlutter zugleich durchgreifend ftärU ^dabei ganz ïetept berbaulich ift. Sarin ^e9î<gjï'
©eheimniS ber befonberS nachhaltigen^
fung Fn GIpothefen erhältlich, bie Ortg1
bofe zu F6- 4.50. ^

92 Die Schweizer Hebamme Nr. U

Pflalz. Nach seinen Schuljahren in diesem Orte
und auf der Lateinschule in Bergzabern kam
er auf das Gymnasium in Speyer, wo er das
Reifeexamen machte. 1836 kam er auf die
Universität Würzburg. Er wählte das Studium
der Medizin und hatte als Lehrer der
Anatomie den berühmten Anatomen Kölliker,
einen Schweizer; in den klinischen Fächern
Barn berger, den inneren Mediziner, Lien-
hard und den Frauenarzt Scanzoni, der
damals einer der ersten seines Faches war.
Einige Semester brachte er auch in Tübingen
zu, kehrte dann nach Würzburg zurück und
machte 1861 sein Schlußexamen. Das damals
schon verlangte praktische Jahr verbrachte er
zur Hälfte in der Irrenanstalt zu Klingeu-
münster, wo er sich psychologische Ausbildung
erwarb. 1862 macht er das Doktorexamen in
Würzburg.

Scanzoni bot ihm eine Assistentenstelle an,
die er gerne annahm. Als zweiter Hilfsarzt
hatte er Gelegenheit, sich gründlich in der
Geburtshilfe auszubilden; auch die Frauenheilkunde

wurde nicht vernachlässigt. Man kann
schon sagen, daß Peter Müller aus dieser Schule
als einer der besten Geburtshelfer seiner Zeit
hervorging. Sein Grundsatz, den er Zeit
seines Lebens beibehielt, war der, die Natur so

lange als möglich ungestört wirken zu lassen,
und nur dann, wenn es wirklich notwendig
war, einzugreisen; dann aber auch den Eingriff

mit allen Mitteln durchzuführen.
Auch chirurgische Kenntnisse erwarb er sich

bei dem Chirurgen Lienhard; denn damals
begann die chirurgische Behandlung in der
Gynäkologie sich auszubilden.

Nach einer kriegsärztlichen Tätigkeit während

des deutsch-österreichischen Krieges als
Bataillonsarzt, begab er sich zu weiteren Studien

nach Berlin, wo er bei E. Martin seine
Ausbildung vervollständigte. Dann machte er
Aufenthalt in Prag und Wien zum gleichen
Zwecke.

In Würzburg trat der zweite Dozent für
Geburtshilfe und Gynäkologie zurück um ins
Ausland überzusiedeln, weshalb Prof. Scanzoni

Peter Müller veranlaßte, sich als Privatdozent

zu habilitieren. Nachdem er 1872 zum
außerordentlichen Professor befördert worden
war, wurde er 1874, ihm selber ziemlich
unerwartet, nach Bern berufen, um an Stelle
des verzogenen Breisky die Professur zu
übernehmen. Die Aussicht auf den Bau einer neuen
Frauenklinik in Bern bewog ihn, diesem Ruf
zu folgen. Er wurde freundlich aufgenommen;
da die Klinik noch nicht errichtet war, hatte
er Gelegenheit, an den Plänen seines
Vorgängers einige Aenderungen nach seinen Wünschen

vorzunehmen. Die neue Anstalt auf der
großen Schanze wurde im Jahre 1876
eröffnet und kantonales Frauenspital genannt.
Sie galt als Musterspital. Die Hebammenschule

wurde natürlich dem Spital eingegliedert

und Peter Müller fiel ein großes
Verdienst zu an der besseren Organisation des

Hebammenunterrichtes. Er war es, der die

fünfjährigen Wiederholungskurse für Hebammen

einführte, die sich bewährten und die
zugleich den in der Praxis stehenden Hebammen
Gelegenheit boten, mit ihren Studienkameradinnen

wiederum zusammen zu kommen und
eine achttägige Ferienzeit mit Belehrung und
Beobachten von manchem Neuen und Nützlichen

zu verbinden. Auch wurde der Hebammen-
uuterricht verbessert, indem die Kurse von neun
auf zwölf Monate verlängert wurden. Es wurden

anfangs 12, später 22 Schülerinnen
angenommen.

So gelang es Peter Müller, hier in Bern
eine Gruppe von tüchtigen Helferinnen der
Aerzte heranzubilden, die sich von der
Hebammenschule über den ganzen Kanton Bern
und teilweise auch die übrige Schweiz verbreiteten.

Wenn schon anfänglich nicht ohne
Widerstand, bürgerten sich die neuen Einrichtungen

bald ein, und die Hebammen überzeugten

sich von der Notwendigkeit der dadurch
möglichen besseren Ausbildung.

Daneben richtete Peter Müller den
dreiwöchentlichen Kurs für Wochenbettwärterinnen
ein, wodurch das vorher oft völlig ungeschulte
Wochenpersonal durch gut ausgebildete
Vorgängerinnen ersetzt wurde; deren gute
Ausbildung wurde bald so bekannt, daß viele ins
Ausland engagiert wurden und so der Schweiz
verloren gingen.

Ende 1916 trat Peter Müller von seiner
langjährigen Arbeit zurück und hätte ein ruhiges

Alter verdient; aber die folgenden Kriegszeiten

führten zu schweren finanziellen
Verlusten, so daß seine letzten Jahre durch Sorgen

getrübt wurden. Er starb nach einem
Spaziergange in seinem Schreibstuhl unerwartet
einen schmerzlosen ruhigen Tod.

Nach ihm war Prof. Kehrer zwei Jahre
lang Vorstand der Klinik und Hebammenlehrer.

Nach seinem Wegzug wurde der heutige
Chef Prof. Guggisberg ernannt, der auch schon
sein 25jähriges Jubiläum feiern konnte.

Schweiz. Hebammenverein

lentralvorstana.
Am 15. Oktober 1942 konnte Frl. Blinden-

bacher, Gesellschaftsstraße, Bern, ihr 40jähri-
ges Jubiläum feiern.

Wir gratulieren der Jubilarin herzlich und
wünschen ihr Glück und Segen für die
Zukunft.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Vizepräsidentin: Die Sekretärin:

L. Lombardi. I. Flückiger.

Eintritts:
Sektion Freiburg:

Nr. 16a Mlle. Alice Marchon, Maternité,
Freiburg.

Sektion Graubünden:
Nr. 34a Frau Catherina Luzio, Marmels

Kt. Graubünden.
Nr. 35a Frau Caspar-Camark, Reams, Kt.

Graubünden.
Wir heißen Sie herzlich willkommen!

Der Zentralvorstand.

Krankenka85e.
Krankmeldungen:

Frl. L. Haueter, Bern
Frau Lehmann, Brandis/Bern
Frau Hedwig Moser, Zunzgen
Frau Leibacher, Hemmishofen
Frau Elmer-Hösli, Glarus
Nme. LcuZnana, Uomanel
Frl. B. Schorer, Wangen a. A.
Frau Luise Fricker, Mallerah
Nile. Nackl. wittier, llausanns
Frau Portmaun, Romanshoru
Frau Schneeberger, Birsfelden
Frau Stabler, Wil
Nme. All, klleurisr
Nils, llambsiet, ll'lsie
Frau Troxler-Räber, Sursee
Frau Margrit Benkert, Igels
Frau Meier-Wüthrich, Fribourg
Frau Hugeutobler, Zürich
Nme. K^ssr-Ouvoisin, lZonviIIar8
Frau Neuhauser, Langrickenbach
Frau Pfister, Riedholz
Frl. B. Pfister, Dübendorf
Frau Waser-Blättler, Hergiswil
Frau Graber-Pfister, Lotzwil
Frau Rubi, Sumiswald
Mme. Anna Fasel, Fribourg

Frau Rahm, Muttenz
Frl. Margrit Schwarz, Aarwangen
Frau Anna Fink, Unterschlatt
Mlle. E. Marquet, Mex
Frau Anderegg, Lnterbach
Frau Herren, Bern
Frau Rennhard, Gippingen
Frau Keller, Oensingen
Frau Eigenmanu, Escheuz
Frau Lina Amann, Roggwil
Frau Lina Erny, Rothenfluh
Frau Baumaun-Gisler, Waffen
Frau Schreiber, Oftringen

Angemeldete Wöchnerin:
Frau M. Santeler, Amlikon

Für die Krankenkassekommission!
C. Herrmann.

Vereinsnacdricdten.
Sektion Appenzell. Unsere HauPtversamM

lung war befriedigend besucht. Leider sehn

unsere werte Präsidentin. Wegen Kranheit tva

sie abgehalten. Wir wünschen ihr von Heî
gute Besserung. Unsere werte Vize-Präsident!
amtete dann an ihrer Stelle. Die Traktanhe
enthielten eine Abstimmung: Es wurde eM

stimmig beschlossen, daß bei Krankheit und ^burtsarbeit eine schriftliche oder telephonm?^
Entschuldigung eingereicht werden muß- PU
in diesem Fall sind wir bei Nichterscheine

an den Versammlungen einer Buße enthoben-

Herr Dr. Meier referierte in sehr interep

sanier Weise über Bestimmungen einiger p.
ragraphen des schweiz. Strafgesetzbuches, b

für uns wichtig sind, u. a. sprach er auch n?

Sterilisation und Kastration. Wir danke

Herrn Doktor für seine Ausführungen und o

kostbare Zeit, die er für uns opferte.
Nach einem guten Vesper nahmen wir ^

schied, so Gott will auf Wiedersehen in Rey "

tobel. Die Aktuarin: Frieda Eisenhu

Sektion Baselland. Möchten den werten
gliedern bekannt geben, daß unsere Versavsw

lung mit Vortrag von Herrn Dr. tNcN '

Frauenarzt in Liestal, am 24. November, na^
mittags 2 Uhr in der Kaffeestube Kern
Liestal stattfinden wird.

Erscheint bitte zahlreich, vergeßt die Ma?

zeitencoupons nicht! Der Vorstand-

.leàen

à Kalbes <Fi'iti>lui

muß die werdende und stillende Mutter an

Kindleiu abgeben. Das ist mehr als die Hu.^
ihres eigenen Kalkbedarfs; denn der kke^
Organismus muß ja wachsen, muß ^
Knochen, gesunde Zähne aufbauen — und Z
braucht er vor allem Kalk. Enthält das
der Mutter zu wenig Kalk, dann greift ^

Natur auf die Kalkdepots in den Knochen ^

Zähnen. Daher führen Schwangerschaft ^Geburt bei vielen Müttern zu Verkrümln,
gen des Skeletts, Zahnfchäden und Zahn^.^
fall. Daher aber auch die so häufig mange

Stillfähigkeit. Und Kinder, die schon von.»
Mutter zu wenig Kalk erhielten, siud M
schwächlich und viel leichter empfänglich^Rachitis und andere Mangelkrankheiten. ^malz mit Kalk extra ist ein Kalkspender, >

die Mutter zugleich durchgreifend stärkt ^

dabei ganz leicht verdaulich ist. Darin liegt

Geheimnis der besonders nachhaltigen
kung! In Apotheken erhältlich, die Orrgt
dose zu Fr. 4.50. ^

iht
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